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Abend -Ausgabe,
Das Jahr 1900.

Italien.
Das Jahr begann mit heißen parlamentarischen Fehden;

die aesammte Opposition bestrebte sich mit Erfolg, die Thatigkeit
des Parlaments lahmzulegen und das MinisteriumP^ oux zu,u brinaen. Nach harten Kämpfen gelange- der Mehr-
beit indeß am 3. März eine Aenderung der Geschäftsordnung
durchzusetzen welche die Bekämpfung der Obstruktion erleichterte.
Trotzdem entschloß sich das Kabinett angesichts der maßlo en
lraltuna der Opposition, die Kammer aufzulosen. Die Stem
wablen̂fanden unter starker Betheiligungam 4. Juni statt, und
ibr Eraebniß war -ine unwesentliche Verschiebung der Mehr-
beitsverhältnisie. GeneralP-lloux fühlte sich mdeß nicht mehr
sicher genug, und er trat alsbald nach Eröffnung der neuge-
MM » " . « » ,- 16. 3»ni ---- - 3»' * '“® “ « “
Ministeriums berief der König den Senator und früheren
Baut nminister Saracco. der bereits am 23. mit dem neuen
Kabinetts vor die Kammer treten konnte; das Ministerium des
Auswärtigen hatte der seitherige Inhaber Visconti Benosta bei-

behalsin. ^ ^ Schreckens und des Grauens wurde für
Italien und die Welt der 29. Juli. Air diesem Tage wurde
König Humbert in seiner lombardischen SommerresidenzMonza
von einem anarchistischen Mordbuben Namen- Bresc, durch
Revolverschüfle getödtet. Die Trauer um dieses schnmhuche
©nbe des edlen Monarchen und die Entrüstung über dm- scheuß¬
liche Verbrechen fand die gesammte gesittete Welt au,
Italiens. Dem ermordeten Monarchen folgte auf dem Thr n
als König Viktor Emanuel III . sein,mit der Prinzessin Helena
von Montenegro vermählter 31-jähriger ältester Sohn.

Portugal
ist im Laufe des Jahres vollständig zuin Schleppträger England¬
geworden. mit dem es sogar ein Vundmß^ lchloß. durch das
der Bestand der portugiesischen Kolonieen gewährleistet wurde,
sfum Danke dafür gestattete Portugal im Vurenkriege den
Durchzug britischer Truppen durch portugiesisches Gebiet und
verstand̂sich ferner zur Ausweisung des Genera.konsuls des
"ransvaalfreistaates in Lourenzo Marques. Die Leitung der
portugiesischen Staatsgeschäfte hatte am 21. ^rim das konser¬
vative Ministerium Hintze-Ribeiro übernommen.

Spanien
bat noch immer schwer unter den Verlusten zu tragen, die ihm
der cubanische Krieg zugefügt hatte. Zur Aufbesserung der
völlig zerrütteten Finanzen des Landes mußte natürlich zur
Ausschreibung neuer Steuern geschritten werden, welches Min
aber selbstredend di- im Volke herrschend- Gährung nur ver¬
mehrte und vielfack zur Stcuerverwergerung und o,fenen Auß-
lehnung gegen die Regierung führte. Die zunehmende mehr̂ ch
in großen Arbeiterausständenausflackernde sociakstische Be^
weau'ia vermehrte noch die Sorgen der Regierung, und um da,
Mch voll zu machen erhoben im Oktober und November aucy

Dormerstag»de« 3. Jannar.
die Karlisten namentlich in Catalonien ihr Haupt. Solchen
schwierigen Zeitläuften gegenüber erwies sich das am Ruder be¬
findliche konservative Ministerium Silvela nicht gewachsen, und
der Ministerpräsident benutzte den Anlaß, den ihm die ohne sem
Wissen erfolgte Ernennung des von Cuba her bekannten General,.
Weyler zum Generalkapitän von Madrid bot, um du Bürde der
Staatsleitung von sich zu werfen. Es gelang der Königin, den
General Azcarraga zur Bildung eines gleichfalls konservativen
Uebergangsnlinisteriums zu bewegen. Azcarraga erle-chterte sich
die Aufrechterhaltung der Ordnung durch die alsbaldige Ver¬
hängung des Belagerungszustandes.

Die Balkanstaaten
haben im Gegensätze zu früher ein ziemlich ruhiges Jahr verlebt
und die Aufmerksamkeit der Welt weniger auf sich gelenkt als n
den Vorjahren. Eine Ucberraschung bereitete ihr am 22. ^u.
König Alexander von Serbien durch seme Ver ooung m.t
Frau Draga Maschiu, einer Hofdame seiner Mu .ter. Dieser
Schritt des jungen Königs fand wegen der Person der Braut,
die bedeutend älter ist als dieser und in keiner Weise als geeignete
Landesmutter betrachtet wurde, im eigenen Lande starken Wider-
svruch' schon am nächsten Tage reichte das Ministerium George-
witsch'seine Entlassung ein, und Exkönig Milan, der Vater de-
Könias. legte den Oberbefehl über das serbische Heer nieder und
zog sich grollend ins Privatleben zurück. Indeß fand König
Alerander in dem fortschrittlichen Kabinett Jowanowitsch Ersatz
für das abgegangen- Ministerium, und allen Einsprüchen zum
Trotze vermählte er sich am5. August mit Draga Maschin.

Rumänien  erlebte im Juli einen Ministerwechsel, indem
das bis dahin am Ruder befindliche Kabinett Cantacuzenn m-
folge parlamentarischer Schwierigkeitenzurucktrat und am
17 einem Ministerium Carp Platz machte, deme- g ang alle
konservativen Parteigruppen zu einer Regierungspartei zu ver-
schmelzen. Das Verhältniß zu Bulgarien nahm im Laufe des
Sommers sehr gespannte Formen an infolge der Ermordung
rumänischer Staatsangehöriger durch mazedonische Sendling
und der offenbaren Begünstigung der letzteren durch die
bulgarische Negierung. .

KnBulqaric»  zeigten im Mai einige ernsthafte Bauern¬
aufstände, die infolge eines neuen Zehntengesetzes ausĝ rochen
waren, daß unter der Regierung beä.Fürsten Ferdinand Manche-
faul im Staate geworden ist. Dabei gestalteten sich die Fmcmz.n
des Staates immer ungünstiger. Infolge neuer Forderungen
des Kriegsministers trat am 5. Dezember da- Kabmet
Jwantschew zurück, doch übernahm̂ wantschcw stach Bildung
eines neuen Btinisteriums die Leitung derL-matsgeschaste wieder.

Die Türkei  blieb im Jahre 1900 von nennenswer hen
Aufständen in Armenien und Mazedonien verschont. ^ ltan
Abdul Hamid beging am 23. August seine2c>-layrige Regie¬
rungs-Jubelfeier; besonders stolz konnte er auf seine Leistungen
als türkisches Staatsoberhauptwohl kaum sein.

In Griechenland  machte im Laufe des Jahres die
Gesundung der Finanzen und die Neugestaltung des Heerwesens
erhebliche Fortschritte. Letzteres wurde durch ein besonde.es
Gesetz qereqelt, und kraft des letzteren übernahm am 21. S p-
tember Kronprinz Konstantin den Oberbefehl über das ge¬

sammte Heer. (Fortsetzung folgt.)

Verlags-Fernsprecher No. 2266.

Deutsches Dkich-
Zur Posadvwskh-Krisc.

Es hat schlechterdings keinen Zweck, das Hin und Her
von Nachrichten und Gerüchten über den vermeintlich
sichern Rücktritt des Grafen Posadowsky auf seme that-
fächlichen Grundlagen hin zu prüfen . Gewiß sind
Momente genug vorhanden, dre es begreiflich machen
würden, wenn Graf Posadowsky ginge, aber von
zwingender Natur ist keiner dieser I mstande und so laßt
sich das Kommende eben nur abwarten . Besonder- sicher
muß sich Graf Posadowsky wohl nicht suhlen; denn sonst
würden seine konservativen Freunde mcht ihren staicksterr
Trumpf mit der Behauptung ansfpielen, dag die Verab¬
schiedung dieses Ministers gleichbedeutend Ware mit
einem Siege der Socialdemokrasie, die sonnt einfach zum
Herrn der inneren Lage gemacht werden wurde So
lhöricht die Behauptung ist, so kann man sich mcht ver
hehlen, daß sie immerhin im Stande fern konnte, au ge¬
wissen Stellen Eindruck zu machen. Thorrcht aber ist iene
Darstellung deshalb, weil es völlig verkehrt ist, dre
Socialdeniokratie als die einzige Partei zu bezeichnen,
die an der 12,000 Mark-Geschrchte Anstoß genommen hat.
Allerdings hat ein socialdemokratisches Blatt den ^ ueck-
Brief veröffentlicht, aber die zufällige ^ atte der Ent¬
hüllung hat nüt der häßlichen Sache an sich doch wirklich
nur wenig gemein. Jedenfalls ist der ĝ enwartige Stand
der Posadowsky-Frage ungemein bezeichnend für dre Ver
worrenheit und Undurchsichtigkeit unserer Zustande >;N
Bezug mrf diesen Grundcharakter der deutschenp°^ cklM
Verhältnisse hat sich durch den letzten^ anz erwechsel eben
nichts geändert, und es wird, sich dann auch m Zukunft
nichts oder doch mir wenig andern . eso glatt uno nar
L in anderen' Ländern mit übersichtsimeren Partewer-
hältnissen geht es ber uns nun einmal nicht her Gms
Posadowsky ist neuerdings vom Centralverbande -er in¬
dustriellen unter esii scharfes Kreuzfeuer genommen
worden. Würde er also den Wunsch haben, sich unter
solchen Uniständen auf einen ruhigereii Posten zuruckzu-
ieben ° hieße dies! daß Graf Bülow in einen merk¬

baren Gegensatz zum Agrarkonservatlsmus treten mochte^
Kn den Anfängen der vierten KanzlerschaftWare da- so
unwahrscheinlich oder doch überraschend nicht gewesen,
wie es jetzt sê würde, nachdem die Agrarier selber d-e
mit dem Reichskanzler erzielte VerstandigiÛ über dre
Getreidezölle vorzeitig verrathen haben Mit anderen
Worten : Gras Biilow musite sich durch -Machenswaslen
gegen den Grafen Posadowsky, eigentlich witgetrom
füllen , woraus deim folgen wurme, daß er dre llbstcht,
sich von diesem Minister zu trennen, E haben wurde,
daü er vielmehr seinen amtlichen Einfluß äußreren
dürfte um ihn sich und den Koiiservatwen zu eryalten.
w-rin hat indessen Graf Posadowsky mit semer Recht-
fertiauna der 12,000 Mark-Geschichte zweifellos dre
vorangegangene scharfe Erklärri .ig des Rerchskanzlervrn

Feuilletsn.
ss;eAwickelMl!Piesüatiens Im xix.MflhnndM.
(Eigener Aufsatz für das „Wiesbadener Tagblatt ".)

Bon vr. C. Spielman «.
111.

Nun stehen wir an der Jahrhundertwende von heute und
schauen wiederum auf ein halbes Säculum rückwärts. Und bu
müssen wir gestehen, daß die Fortschrittem der letzten Halstêdn
in der ersten bei Weitem übertrafen. Es ging, w»e schon
früher einmal gesagt, gewissermaßen mit siebenmeilenstrefeln

^ ^Sechzehn Jahre nach dem Anfang des Jahrhunderts wurde
Wiesbaden naMuische Haupt- und Residenzstadt, sechzehn̂ahre
nach der Mitte(1866) kam es mit dem Herzogthum an^reußen,
blieb aberHaupt stadt des altenB ez rrks. EŜ war eme
der größten politischen Wandlungen, welche dre Stadt durcy-
machte. Und dazu die Vermehrungd̂ Bevölkerung. Anno
1830: 14.000, 1860: 19.000. 1870: 34,000 1880. 30 000,
1900: 86,000, in den letzten Jahren eine durchschnittlicheV̂Mres'
znnahme von 2400, soviel als dre Stadl Anfangs des 19. Jahr¬
hunderts Einwohner überhaupt hatte. . . , ,

Die fünfziger Jahre brachten bereits die Erscheinung daß
nicht nurKu r f r emde in gesteigerter Zahl unserêStadt auf¬
suchten. sondern daß auch viele wohlhabende Auswärtige Wie--
baden zum bl ei benden Wohnsrtz erwählten. D-r er¬
hebliche Zuzug hat also nicht, wie vielfach immer noch ange¬
nommen wird, erst mit der preußischen Zeit angefangen. Dre
Fremden begannen sich zum Theil in den Villen an̂ der Sonnen¬
berger- und Dotzheimerstraße niederzulasten: allmählich ensi
standen Landhäuser auch an der Mamzer-, Erbenheimer- un
Bierstadterstraße, zwischen dieser und den Kuranlagen, an der
Emser-, Eeisberg- und Kapellenstraße, sowie'M Dambachihal.
Allein all das reichte nicht aus, um die stets wachsende Bevölke¬
rung zu fassen. Bereits im Jahre 1858 mußte der ursprüng¬
liche. lange festgehaltene Plan aufgegeben und außerhalb
.des Fünfecks  die geschlossene Bauwerse zugekaflen werden,

d. h. nach Westen und Süden. Die Wellrrtzstraßeeröffnete das
Bauqnarticr im Westen; im Süden wurden öst-rst d e Advlsi
und Moritzstraße angebaut. Dagegen blieben im Norden uno
Osten sowie im Nerothale die Vill-nbaut-n vorherrlchend.

Straßen; die Anlagen vorm Kurharise wurden 1856, dw auf
dem Warmen Damm 1839 bis 1860 eingerrchtet; allgemach ent¬
stand dann das grüne Viertel mit seinen blumigen Straßen¬
namen. Auf dem Riederberg erwuchs dann fettE die Kolonie
der kleinen Leute, Mariahilf genannt, lange rsolirt und
draußen" gelegen. Eine mächtige Ausdehnung erfuhr dieS 'adr

nach dem deutsch-französischen Kriege als dw Grundstücks^
svekulation und Baulust kräftig einsetzte, nach Westen und
Süden; dann griff für anderthalb Jahrzehnt- eine langsamere
Entwickelung Platz, bis es seit ca. 1890 wieder unaushaltsam
weiter ging. Nunniehr, bei Beginn de- neuen^ahryundert-,
ist nicht̂nur für einen̂großen Theil der Stadtgemarkungder
Bauvlan in großen Zügens-stg-seht. man denkt sogar schon au

Stadt gekettet worden. Den Anfang machte der von 1833 ab
erfolgte chausseemäßige Ausbau der früher sogenannten Wege
nackîBierstad Sonnenberg, Dotzheim, Schierstem, Mamz und
diê Anlage der prächtigen Biebricher Landstraße(1856).. Saun
traten die Bahnen hinzu, 1856 die Nassauische Eisenbahn xRhem-
aaubahn), 1879 die Hessische Ludwigsbahn, 1889 dre Aarbahn.
Innerhalb der Stadt wurde 1875 der Anfang mit °'uer Pferde¬
bahn durch die Langgaffe nach den Bahnhofen genmchsi 1889
kam die Drahtseilbahnauf den Neroberg und d'e Dampfbahn
Biebrich-Beausite zur Ausführung, 189b die elektrische Bah.
Babnhöfe-Walkmühle; 1899 bis 1900 wurden alle Strecken
-n 'lektrische verwandelt und das Straßenbahnnetz ausgedehnt
wie denn-mch die Vororte durch elektrische Bahnen mii der Start
verbunden werden sollen. . k v: p

Recht zahlreich entstanden öffentliche Gebäude,
wir chronologisch kurz aneinander reihen. Anno 18ot>wurde dw
^nssiscke Kavelle auf dem Neroberge vollendet, 1861

d-? L »L °«,°-bd-d'. 1862 W 1863 M 38t .1.
asbäube (Friedrichstraße 15), 1866 bis 1868 der Rhembahn-
hof, 1869 bis 1871 die Wilhelmsheilanstalt, 1872 das Gesang-

Ssss 'S
fiau§ 188̂ bis 1885 das neue Gem-iiidebad, bis 18V4
baf neue ßoWaiet , 1894 bis 1897 das neue JBuzgebaude
1»93 b̂ s 1897 die neue Jnfantertekaserue auf dem Exemrplatze,
1900 da- Feuerwache-, Aceise- und Leihhausgebäude. (D°g-gei.
wnr̂ e leider der letzte Rest der uralten Befestigung, derUhris,urn,
^78 abae ragen) Auch stattlicheP r i va t g eband e ent-
standen in großer Zahl. Nach 1848 begannen dî Burger iM
Lwu tssin hrer Kgenen Kraft allmählich größere und zum
Tbeil dreistöckige Häuser zu bauen. Letztere mehrten sich dann
rasch»nd heute wird weniger im Bewußtsein eigener Kraft, al-
aus Spekulation meist vierstöckig gebaut. Oesientliche und
Arivatbauten litten früher oft an großer Einförmigkeit und
Stillosigkell bis die Neuzeit Wandel schaffte, sodaß nun-nehr
wob kaum noch geschmacklos- Privathauser errichtet werden.

^ Zur Verschönerung der Stadt trug auch die Erriegtung
einer Anzahl von Denkmälern  bei. Das erste war das
Kvaieia-Denkmal. noch 1850 ans dem Kochbrunnenplatze er¬

richtet hernach auf den Kranzvlatz versetzt; dann folgten 186
das Waterloo-Denkmal. 1866 das Schiller-Denl-nâ (1897
kassirt aber neu projektirt), 1873 bis 1874 die Krieger-D >
1894 das Vodenstedt- u>id das Kaiser Wilhelm-Denkmal, 1897
das Kaiser Friedrich- und 1898 das B'smarck-Delikn al.

Die wachsende Bevotlerung machte wi derume'ne -ce>ye
neuer Schulbauten  nothwendig. Anno 1838 trat die E -
richtung der nassauischen Mittelschulen ms Leben die 189v n. ff.
in Falk'sche verwandelt wurden; gleichzenig wurded e Reat
'chule zur Höheren Bürgerschule diese dann sp°̂ Ajelsihul-

sä  wVS ««» iS« b» » j

straße 1882̂bis 1883, die neue Höhere Mädchenschule am Schloß.
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derselben Sache arg durchkreuzt, sodciß es wieder nicht
danach aussieht, als ob beide Männer freundschaftlich an
der Deichsel des Reichswagens ziehen könnten. Wenn
sonst ein mögliches Krisenmoment durch ein anderes auf¬
gehoben wird, so ergiebt sich eben, daß kein Krisenzrrstand
besteht. Hier und diesmal jedoch könnte es sein, daß statt
der Aushebung des einen durch den andern Faktor eine
Verdoppelung der Wirkungen beider eintritt , daß also
die Krisengründe sich gegenseitig steigern, ohne daß sich
hinterher sofort erkennen ließe, in welchem Sinne der
schließliche Ausgang zu verstehen wäre.

Bitte «in Aufklärung.
Die sonderbare Geschichte, die die „Leipz. N . N." mit

ihren Andeutungen von großartigen Bestechungen deut¬
scher Persönlichkeiten durch die de Beers Company an¬
gerichtet hat, ist durch die nachträgliche Behandlung der
Sache in dem genannten Blatte und in gesinuungsver-
wandten Zeitungen nur noch sonderbarer, geworden. Der
Ruf nach Aufklärung ist allgemein, und der Berliner
Korrespondent der „Leipz. N. N." wird diesem ein-
Nlüthigen Verlangen irgendwie entsprechen müssen, wenn
er sich nicht in eine verzweifelt unangenehme Lage bringen
will . Die Forderung des Korrespondenten, daß ihn die
„Köln. Ztg." wegen angeblicher Verleumdung gerichtlich
belangen möge, bedeutet nur eine Umgehung des Kern¬
punktes der Situation . Wenn der erwähnte Herr nicht
ausdrücklich erklärt, daß die „Köln. Ztg." mit IV2 MM.
Mark bestochen worden sei, dann kann das Blatt den
Rechtsweg überhaupt nicht beschreiten; es würde ihm
jede Aktivlegitimationfehlen. Haben die „Leipz. N . N."
schon so viel „enthüllt", so weiß man nicht, was sie daran
hindert , ihre Behauptungen wenigstens insoweit zu be¬
legen, als dies ohne Inanspruchnahme der Gerichte mög¬
lich ist. Das Einfachste wäre doch, wenn die „Leipz. N . N."
schon jetzt die „Reihe von Zeugen" nennen wollten, die
den Geschäftsbericht der de Beers Company von 1899 ge¬
lesen und daraus entnommen haben wollen, daß acht
Millionen Mark zur Bearbeitung der öffentlichen
Meinung in Deutschland zu Gunsten der englischen Süd¬
afrika-Politik aufgewendet worden sind. Es wird schwer¬
lich einen vernünftigen Menschen geben, der ernstlich
glauben möchte, daß solche ungeheuerlichen BestechurMn
stattgefunden haben; andererseits jedoch besteht die Mög¬
lichkeit, daß der Geschäftsbericht jener Gesellschaft Dinge
enthält , die die falsche Vermuthung erzeugen konnten, es
sei in großartigem Maßstabe mit Millionen gearbeitet
worden, um einflußreiche Personen in der deutschen Presse
und außerhalb ihrer zu kaufen. Es könnte ferner sein,
daß jene 8 Millionen für ganz andere Zwecke ausgegeben
worden sind, und daß es eine perfide Irreführung zu¬
nächst der Aktionäre der de Beers-Company, sodann aber
der öffentlichen Meinung ist, wenn in denr Berichte lügen¬
hafter Weise angegeben wird, die Gelder seien in die
Taschen deutscher Privatleute oder wohl gar noch anderer
Leute geflossen, lieber alles Dieses ließe sich selbstver¬
ständlich erst urtheilen, wenn man wenigstens wüßte, was
die Gewährsmänner der „Leipz. N. N." aus dem Ge¬
schäftsbericht herausgelesen haben wollen. Die Sache muß
schon darum soweit als möglich aufgeklärt werden, weil
sich bereits argwöhnische Spürer gefunden haben, die die
Schenkung von höchst werthvollen Bildern an die Berliner
Gemäldegallerie durch die beiden Direktoren der de Beers
Company, die Herren Julius Wernher und Alfred Beith,
mit den „Enthüllungen" der „Leipz. N. N." in Ver¬
bindung zu bringen Lust haben.

* * *

* Hof- und Personal -Nachrichten. Wie die „Nordd.
Allgem. Ztg." vernimmt, ist der durch die Pensionirung des
Gesandtenv. Tresk 0 w erledigte Posten deL deutschen Ge¬
sandten in Buenos-Ayres dem bisherigen Generalkonsul in
Warschau, Legationsrath Freiherrnv. Wangen heim  über¬
tragen worden.

* Berlin , 3. Januar. Wie der „Börsen-Courier" hört,
hat der Kaiser  in seiner Neujahrs-Ansprache an die Gene¬
rale mit scharfem Bedauern sein Mißfallen darüber ausge-

platze 1898 bis 1900 errichtet. Das Gewerbeschulgebäude ent-
stand 1880 bis 1881 und wurde 1889 bis 1890̂ rweitert.

Was die kirchlichen Verhältnisse  angeht, so kam
im Laufe der Zeit zu den bestehenden Hauptbekenntniffen eine
ganze Anzahl christlich-evangelischer Sekten. Auch Anglikaner
und Griechisch-Katholische, Altluihcraner und Altkatholiken
siedelten sich an. Die Evangelischen erbauten sich 1853—62 die
prächtige Kirche am Schloßplatze, 1877—79 die Bcrgkirche,
1892—94 die Ringkirche. Eine zweite katholische, die Maria-
Hilfkirche, wurde 1893—95, die anglikanische 1863—65, die
altkatholische 1898—1900, die Synagoge 18-33—69 erbaut.
Der alte Friedhof an der Platterstraße war schon einmal er¬
weitert worden, seit 1877 wurde ein neuer, weiter hinaus an¬
gelegt und fortwährend stets vergrößert.

Der öffentlichen Wohlfahrt  wurde stärker als
bisher gedient. Zahlreiche private Wohlthätiakeitsanstalten ent¬
standen. Armen-Augenheilanstalt, Paulinenstiftung, Rettungs¬
haus, Versorgungshaus für alte Leute waren die ersten der¬
artigen Institute; sic haben sich in neuerer Zeit noch vermehrt.
Die gesammte Civilkrankenpflege übernahm 1879 die Stadt ; die
öffentliche Armenpflege gelangte zu immer weiterer Ausge¬
staltung.' Die Straßenpflasterung wurde stetig verbessert, dir
Bäche wurden überwölbt. Die neue Wasserleitung erfuhr 1870
ihre Eröffnung; 1873 ging die Gasanstalt an die Stadt über,
wurde 1899 verlegt, und das 1897—98 erbaute Elektrizitäts¬
werk wird uns hoffentlich bald im neuen Jahrhundert die elek¬
trische Beleuchtung bringen. Die großartige Kanalisation
(Schwemmkanalsystem), 1886 begonnen, ist gleichfalls ein Werk,
das von der Fürsorge der städtischen Verwaltung für die Volks¬
wohlfahrt zeugt.

Die Einwohnerschaft  ist nicht mehr geschieden in
Berechtigte und Nichtberechtigte: die neue Städieordnung von
1891 hat die Unterschiede aufgehoben und läßt alle Einwohner
gegen die Erfüllung der allgemein gültigen Pflichten zum
Bürgerrechte zu. Der Unterschied zwischen Virrechern und Haar¬
geloffenen hörte damit offiziell auf; er war eben schon feit der
Einführung der Freizügigkeit nur mehr künstlich aufrecht zu
erhalten. Auch scheut der eingeborene Wiesbadener die Ver¬
mischung mit den Fremden nicht mehr wir früher; cr „hat es"

sprachen, daß sich die Offiziere gegen die Vorschrift vielfach
in Civilkleidung bewegten.

Aus Anlaß der Feier des 25 - jährigen Bestehens
der Reichsbank  erschien gestern Vormittag eine Abordnung
der Aeltesten der Kaufmannschaft beim Präsidenten Dr. Koch,
um demselben die Glückwünsche des Handelsstandes auszu¬
drücken. Kurz darauf beglückwünschten denselben auch die Mit¬
glieder des Direktoriums. Um 10 Uhr versammelte sich das
letztere mit dem Centralausschuß im Sitzungssaale zur feier¬
lichen Enthüllung des von Professor Koner gemalten Bildes
des Präsidenten. Die Erschienenen folgten hierauf, einer Ein¬
ladung des Geheimrath Koch zum Frühstück. Später statteten
auch die Vorsteher der einzelnen Abtheilungen der Reichsbanl
und namhafte Vertreter des Handelsstandes Glückwünsche ab.
Nachmittags fand im Sadoy-Hotcl ein Festmahl der Vertreter
des Direktoriumsund Centralausschussesstatt. Die Beamten
der Reichsbank werden das Jubiläum am 16. März durch einen
großen Festkommers begehen.

Der im Abgeordnetenhause vorgebrachte Fall Neißer ist
vom Disciplinarhof für nichtrichterliche Beamte am letzten
Saniftag zur Verhandlung gekommen. Wie die „National-
Zeitung" erfährt, hat der Gerichtshof gegen Professor Neißer
aus Breslau wegen feiner Experimente an Kranken
auf einen Verweis" nnd eine Geldbuße in Höhe von 300 Ml.
erkannt. (Es handelte sich um Versuche mit Syphilisgift an in
der Klinik behandelten Kindern, die sich auf das Jahr 1892
beschränkt und irgendwelche nachtheilige Folgen nicht gehabt
halben.)

* Krönungs -Jubiläum . Der Kaiser  befahl, daß an
sämmtlichen preußischen Universitäten, Akademien, allen höheren
und niederen Schulen am 18. Januar das 200-jährige Krönungs-
Jubiläum durch einen Festakt unter Wegfall des Unterrichts
festlich begangen werden soll. Mit dem Festakt soll in diesem
Jahre die Feier des Kaiser-Geburtstags derart verbunden
werden, daß am 27. Januar keine besondere Feier fiattfindet.

* Dar Fall Hartwig , der in Dresden viel Staub auf¬
gewirbelt und wegen seiner grundsätzlichen Bedeutung auch das
allgemeine Interesse wachgerufen hat, scheint zum Abschluß
zu kommen. Baumeister Hartwig hat, wie die „Dr. N."
schreiben, den Verzicht auf eine Wiederwahl zum Vicevorsteher
des Dresdener Stadtverordneten-Kollegiums ausgesprochen und
damit dem Wunsche seiner eigenen Parteifreunde nachgegeben.
Diese Stellung war auch völlig unhaltbar geworden, nachdem
zwei gerichtliche Urtheile Hartwig des Wort- und Treubruchs
und der gewinnsüchtigen Schiebung bezichtigt hatten.

* Rundschau im Reiche. Im Extra-Ordinarium des
nächsten preußischen Etats werden 880,000 Ml. Staatsbeitrag
zum N tuA  au d es Stadttheaters in Posen  ge¬
fordert. Die Stadt Posen hat 440,000 Ml. beizutragen.

Ausland.
* Niederlande . Aus Amsterdam  wird gemeldet:

Die Hochzeit der Königin Wilhelmina  wird, wenn
nicht unvorhergesehene Umstände eintreien, Donnerstag, den
7. Februar, stattfinden.

* Großbritannien . Der „Birmingham Post" zufolge
erhielt die Königin  B i kt 0 r i a in Osborne Briefe von dem
Czaren und der Czarin,  worin dieselben für die Theil-
nahme, welche die Königin während der Krankheii des Czaren
zeigte, dankten und die Hoffnung aussprachen, die Königin im
Frühling im Süden Europas  sehen zu können, wenn
die Gesundheit des Czaren und die Umstände es erlauben.

* Rußland . Aus Petersburg  wird berichtet: Der
Justizministec Murawjew hat kürzlich zeitweilige Bestimmungen
über die Anstellung von Frauen in den Kanzleien des Justiz-
niinisteriums bestätigt. In sämmtlichen Institutionen des
Justizressorts dürfen Frauen angestellt werden. Sie dürfen als
Kanzlistinnen, Copistinnen, Schreiberinnen, Schriftstellerinnen
und Rcchnungsbeamte beschäftigt werden, dürfen ferner Biblio¬
theken verwalten, Korrekturen lesen. Wenn sie kein Abgangs-
zeugniß einer Schule besitzen, das für genügend erachtet wird,
so haben sie sich vor ihrer Anstellung einer Prüfung zu unter¬
ziehen. Umfassendere und gründliche Kenntnisse werden indessen
von ihnen nicht verlangt. Sie müssen vor Allem Russisch gut
lesen und fehlerfrei schreiben können, sowie einige mathema¬
tische Kenntnisse besitzen. Die Frauen, Wittwen, unverhei-
rathcte Töchter und Schwestern derjenigen Männer, die im
JustizministeriumPosten bekleiden, genießen den Vorzug vor
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meist dazu, daß er Ansprüche machen kann. Eine große Zahl
alter Wiesbadener Familien ist durch die Kurindustrie, durch
Großgeschäfte, Bauspekulationen re. schwer reich geworden.

Die alten Gemeindekollegien,  Gemeinderath
(Bürgermeister H. Fischer 1849—68, W. Lanz 1868—82,
Eh. Schlichter 1882—83 und Dr. K. v. Jbell seitdem) und
Bürgerausschußwurden 1891 durch den Magistrat und die
Stadtverordneten-Bersammlung ersetzt, wobei Herr Dr. v. Jbell
wiedergewähli wurde. Er führte damals,schon den Titel Ober¬
bürgermeister, der zuerst dem Bürgermeister Lanz verliehen
worden war. Als zweite Bürgermeister ftmgirten die Herren
W. Conlin (bis 1886) und I . Heß (seitdem); dazu sind 1891
bezw. 1895 zwei Beigeordnete, die Herren Th. Körner und
E. Mangold, getreten.

Die sonstige städtische Beamtenschaft hat sich ganz bedeutend
vermehrt. Um 1860 Wasen außer dem Bürgermeister(H. Fischer)
und seinem Adjunkten(W. Coulin) an besoldeten Beamten vor¬
handen: der Rathschreiber(F. Bieger) nebst zwei Gehülfen
(W. Joost und F. Spitz) und zwei Skribenten(G. Blau und
L. Erbe), der Stadtrechner(CH. Maurer) und die Stadtdiener
Conradi, Gasteyer, Seib und Trapp, beim Acciseamt der In¬
spektor(H. K. Hardt), der Einnehmer(G. Zehrung) und sechs
Aufseher(Bäppler, Friegge, Grünewald, Opel, Pimmel, Rüb-
samen), beim Leihhaus der Verwalter L. Beyerle, der Kon¬
trolleur K. Wörner, der Diener Löw, bei der Feuerwehr der
Kommandant Eh. Zollmann und der KassirerA. Brunnen¬
wasser. Erst 1863 wurde eine eigene Stadtbaumeisterei' ein¬
gerichtet mit A. Fach als Siadtbaumeister und Ch. Martin und
G. Koch als Bauaufsehern. Man vergleiche mit diesen 28 Be¬
amten das heutige Heer, von welchem allein auf das Stadt¬
bauamt mehr als 130 Persouen kommen.

Die Uebernahme der Kuretablissements  durch die
Stadt 1873 hat trotz des Aufhörens des Glücksspiels eine
Periode unerhörten Aufschwungs der letzteren mit sich gebracht.
Die Stadt hat aber auch im eigenen Lebensintcreffe durch all¬
seitige Anstrengung den Kurbetrieb von Jahr zu Jahr gefördert.
Es ist zu erwähnenu. A. die Erbauung erst der alten, dann
der neuen Trinkhalle und die Herrichtung der Kochbrunnen-
Anlage 1854, bezw. 1888—90, diejenige der Nerothal- und

anderen Frauen. Im Allgemeinen werden Wittwen und Un-
verheirathete bevorzugt. Den angestellten Frauen sind besondere
Arbeitsräume zuzuweisen. Die Frauen haben keinen Anspruch
auf Altersversorgung. Ein Ruhegehalt wird ihnen keinesfalls
gewährt, jedoch können sie außer ihrem Gehalt unter Umständen
noch Unterstützungen erhalten.

Der Aufstand in Cl-rrm.
Die Hinrichtung des Mörders,

hd. Berlin , 2. Januar . Der „Lokal-Anzeiger" meldet
aus Peking  vom 31. v. M.: Enhai, der Mörder des Frei¬
herrn v. Ketteler, wurde heute Nachmittag, 3 Uhr, in Gegen¬
wart der Generale Lessel und Trotha, sowie vieler Offiziere in
der Kettelerstraße auf der Stelle, wo der Mord geschah, ent¬
hauptet. Der Berurtheilte wurde 20 Minuten vorher auf einem
chinesischen Gefängnißkarren, in Eisen gefesselt, auf den Richt¬
platz gebracht. Dort wurden ihm die Fußfeffeln, aber nicht die
Handfesseln, gelöst. Man ließ ihn zurücktreten und nach
chinesischer Gerichtsgewohnheit niederkniecn. Enhai zeigte keine
Furcht, schaute öfters ringsumher und lächelte einige Male
höhnisch. Zu dem kaum drei Schritte von ihm entfernt stehenden
Publikum sagte er, daß er bestochen sei. Pünktlich um 3 Uhr
erschien General v. Lessel auf dem Platze. Das Urtheil wurde
in chinesischer Sprache verlesen. Der Mörder wurde den chine¬
sischen Beamten übergeben, und sogleich trennte der Scharfrichter
mit seinem, einem Brodmesser ähnlichen Richtschwert durch
einen Hieb das Haupt vom Körper. Das Haupt wurde in eine
in der Nähe bereit stehende Kiste, der Körper in einen Sarg ge¬
legt und hinweggefahren.

Graf Waldcrsec und dir Engländer,
hd. Berlin , 3. Januar . Eine Depesche der „Vofsischen

Zeitung" aus London  besagt : Die „Pall Mall Gazette"
meldet aus Peking  vom 1. Januar : Im Gegensatz zu
der Haltung der britischen Militärbehörden
in China, die es nicht für nothwendig hielten, Vertreter zur
deutschen Parade am Weihnachtstage zu entsenden, wohnte
Graf Waldersee heute der britischen Neujahrsrevue bei. Er
erwies den englischen Truppen eine ganz besondere Auszeich¬
nung, indem er selbst den üblichen Salut kommandirte und das
Hurräh auf die Königin anstimmte.

Die Einleitung zur Bestrafung,
hd. London, 3. Januar . Ein Pekinger Telegramm des

„Vüreau Lassan" vom 1. Januar besagt: Die chinesischen
Behörden treffen nunmehr Vorbereitungen, um so, wie es die
Mächte verlangen, Dnhsien und Tungfuhsianghinzurichien.
Andere Beamte und Würdenträger sollen ebenfalls zu den
schwersten Strafen verurtheilt werden. Prinz Tuan soll lebens¬
länglich an die nordwestliche Grenze verbannt, Chang und der
Herzog Lan zum Selbstmord gezwungen werden. *" .

Russisch-chinesisches Abkommen,
hd. London, 3. Januar . Der „Times"-Korrespondent

in Peking meldet unterm 31. Dezember seinem Blatte: Rußland
hat soeben einen Vertrag mit China abgeschlossen über die mili¬
tärische Besetzung der Provinz Feng-Tien durch die Russen.
Diese Provinz ist die am südlichsten gelegene und wichtigste der
Mandschurei. Der mit China abgeschlossene Vertrag regelt die
Civil-Verwaltung Seitens Chinas unter russischem Proteltorat
und besteht aus 9 Punkten.

Beim Salutschicstcn.
hd. London, 3. Januar . Aus T i ent s i n wird berichtet:

Bei dem Salutschießen anläßlich des Neujahrsfestes explodirte
in Peitang ein Geschoß, wobei 6 Deutsche auf der
Stelle getödtet  und 14 verwundet wurden, darunter
5 tödtlich.

Der Krieg irr SAdafrttra.
London, 2. Januar . Der „Daily Mail" wird aus Kap¬

stadt  gemeldet: Die in die Kapkolonie eingefallenen Buren
zählen nun über 5000 Mann. Die Proklamationder Kap-
Regierung, welche die loyalen Einwohner der Kolonie aufrust,
den Truppen zu helfen, war infolge der besonderen Taktil der
Buren nöthig. Dadurch, daß dieselben sich in kleine Abthei¬
lungen zersplittern und eine Schlacht ablehnen, vergrößern sie
die Schwierigkeit, der Invasion Herr zu werden, sehr. Die
Buren verbreiten sich jetzt über gewaltiges Gebiet und es ist
ein Armeecorps nöthig, um mit ihnen fertig zu werden.

Dambachthcl-Anlage 1897—98, bezw. 1898—99, der Ankauf
der Vadhäufer zum Adler und zum Europäischen Hof (1899),
über deren weitere Nutzbarmachung noch nichts entschieden ist.

Diesen stets steigenden Ansprüchen gemäß sind auch die
Zahlen des städtischen Budgets. Als Wiesbaden Preußisch ge¬
worden wär, im ersten Jahre der neuen Herrschaft, erhob die
Stadt 60 pEt. Grund-, Gebäude- und Waldsteuer und Gewerbe¬
steuer. Nach dem Etat betrug dies 91,443 Ml., die Ergänzungs-
gewerbesteuer(inil. Abgabe der Spirlgesellschast) kam mit
25,160 Mk. hinzu. Die Accise brachte 187,000 Ml., die Hunde¬
steuer 4760 Mk. Die gesammten ordentlichen Einnahmen be¬
trugen damals 628,630 Mk., die Ausgaben 634,253 Mk. Die
Schulden waren auf 1,307,270 Mk. angelaufen. Dies bei
einem Einwohnerbestande von (Ende 1867) 30,000. Nach der
Zählung von 1900 hat, wie schon erwähnt, Wiesbaden 86,000
Einwohner, die eine bedeutende Steuerkraft bilden. Demgemäß
lauten auch die Budgetzahlen. Die Stadtrechnung von 1899
bis 1900 schließt dagegen im' Ordinariun: mit 6,254,554 Mk.
Einnahmen und 5,606,105 Mk. Ausgaben, also einem Eiu-
nahmeplus von 648,449 Mk., im Extraordinarium mit
2,905,292 Mk. Einnahmen und 2,661,799 Mk. Ausgaben, also
einem Einnahmeplus von 243,493 Mk. ab. An direkten
Steuern gingen 2,186,960 Mk., an Accisegebühren 705,090 Mk.,
an Umsatzsteuer 333,451 Mk., an Hundesteuer 37,491 Mk., an
Lustbarkeitssteuern 18,856 Mk. ein. Das Vermögen betrug
40,595,845, die Schuldsumme 17,600,506 Mk., mithin war
ein Vermögensüberschußvon 22,995,339 Mk. zu verzeichnen.

Das ist in großen Zügen das Bild der Entwickelung unserer
Weltkurstadt und der Stand von heute, da wir das bedeutungs¬
volle neunzehnte Jahrhundert verlassen und ins zwanzigste cin-
treten. „Man soll nie prophezeien", sagt der realistische Eng¬
länder; aber kühner als Lord Roberts mit seinen Prophe¬
zeiungen über des Burenkrieges Ende sind wir wohl nicht, wenn
wir sagen: im kommenden Jahrhundert wird Wiesbaden stets
prosperiren, wenn die weise Abwägung Zwischen den̂ fort¬
schreitenden Ansprüchen der Zeit und den möglichen Leistungen
wft bisher auch fortan geübt wird.

Und darüber können wir wohl ohne Sorge sein. — Also:
Glückauf Wiesbaden für die Zukunft!
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lid " vudon. 3. Januar . General Kitchener telegraphirt
aus Pretard  vom 2. Januar . 1% Uhr Nachmittags:
general Knox iheilte mit. daß die Buren unter Dewet ver-
suckcn sich nach Bethlehem durchzuschlagen. Sw wurden aber
von der Kolomte Pilcher daran verhindert und zogen sich rn
d°- Gegend von Lindley oder Roytz zurück. Kommandant
Munroe traf mit der berittenen Infanterie vor Reaton aus
Kronstadt kommend auf Widerstand, konnte sich aber durch-
icklaaen. Seine Verluste sind nur gering. , General Hunter
leriditet daß seine Patrouillen den Buren rn der Umgegend
von Thabanchu 130 Pferde abgenommen haben Du- Ersen-^Nnlinie  ist südlich von Serfontern rn der Kap.

£nie . Ein Angriff der Buren auf Standerton wrro erwartet
wb London, 3. Januar . Wie dre „Daily Marl aus

Kapstadt  vom 2. Januar meldet, haben die Buren ^ ager̂ -
fontein, welches am 25. Dezember von den Engländern geräumt
war wieder beseht.

'lrä London, 3. Januar . Die Blätter stellen heute fest,
seit gestern keine große Aenderunaen auf dem südafrika¬

nischen Kriegsschauplatz- vorgekommen sind. Sämmtlrche- ele-
' gramme bestätigen, daß die Buren immer werter

Vordringen . ^ ^ ,
wb. Haag , 2. Januar . Präsident Krüger leidet an erner

leichten Bronchitis und muh das Bett hüten.

Ans Kunst und Leben.
— Konzert. Nach-kaum überstandenem Sylvesterpunsch

frisch und reirr-gestinimt zum Konzcrtvortrag antreten - dies
Wagniß ist unserem Männergesang-Verein „Concordia.
wie alljährlich, so auch diesmal am 1. Januar glücklich ge-
lunaen Unter der sicheren Leitung des Herrn tNusikdrrektor
-v O er t l i n g löst- der Verein die gestellten Aufgaben m
durchaus befriedigenderWeise. Die acht Chore, darunter zwei
recht schwierige von I . Rietz und R. Becker waren nn Vortrag
ausgezeichnet durch gute Intonation und saubere Schattirung,
besonders aber durch eine deutliche Textaussprache, die das Nmy-
lesen im Programm fast überflüssig machte. Am meistenE -
folg hatten drei Lieder im VEston : , ,,Haiderosen von
°k. Oertling, „Wildröslein" und „Der Spie.mcmii ist da von
F. Ullrich, die uns sämmtlich noch unbekannt waren nun aber
in bester Erinnerung bleiben werden. Ewige Solisten hatt n
dem Konzert ihre gütige Mitwirkung geliehen. , Uü>er Fräulein
Anna Stütz aus Stuttgart läßt sich schwer ein Urtheil fallen
da die Künstlerin durch starke Erkältung an der Entfaltung
ihrer Stimmmittel sehr behindert war. -e-och erkannte man
im Vortraa der Rossini'schen Arie und der Variationen von
Rode eine bereits recht vorgeschrittene Ausbildung für Kolo-
raturgesang, ein Gebiet, auf dem Frl . Stutz voraussichtlich
berufen istz in Zukunft noch Hervorragenoe- zu ieisten. H rr
Hans Rosenmeyer  aus Erfurt dokumcnnrte sich als ein
Geiger von solider Technik, angenehm-weichem~on und ge¬
schmackvollem Vortrag; dem letzteren geht nur noch zuwellen
di- rechte Wärme ab. Am besten gelang Herrn Rosenm her
das Violinkonzert(A-moll ) von Hans Süt . „;n der lluf-
faffunq der Bcethoven'schen Romanze und der Chaconne von
Bach war der Künstler nicht ganz so glücklich: yier hatte man
zuweilen noch vermehrte Ruhe und kraftvollere plastische Ge-
ftaltunc* cietoitnKat. Als ß̂icinift iüirfte Sjtxz -I . inn o 111
von hier? d» ^? der Wiedergabe eines Chopin'schen Nocturne
und der Franziskus-Legende von Liszt seine bereits bekannte
technische Fertigkeit neuerdings bewährte und auch die L-olo-
vorträge zu Dank accompagnirte. Sämmtlichen genannten
Solisten wurde reicher Beifall und Hervorruf zu e.heil. ^ Dem
nur allzu ausgedehnten Konzert folgte noch der übliche Aeu-
jahrsball. „ . "ck"

-» Verschiedene Witchcilung -n. Tolstois  neues
Drama „Die Leiche" wurde vom Münchener Hoftheater zur
Aufführung erworben. nr. . .

Hebers „Obero  n" ging kürzlich in ocr Wiesbadener Be
arb-Wng am Stadttheater zu Halle  a . d. S . in Scene und
errang bei glänzender Ausstattung und tüchtiger Ausführung
einen großen Erfolg. Bekanntlich hat der Kaiser als em Ge¬
schenk an die Nation di- Aufführung der Neubearbeitung
tantiomenfrei genehmigt. . ^ .. ,

Wegen des neuerbauten Künstlcrhauses in rotu n chen em-
standen unter der Künstlerschaft arge Zwistigkeiten. Die Kunst-
lergenoffenschaftwünscht für ihre Mitglieder Borrecyte üelzil-
behalien, aus denen man st- verdrängen will. Außerdem mochie
die Vorstandschaft des Künstlerhaus-Vereius den aus Kunst¬
freunden bestehenden außerordentlichen Mitgliedern größere
Rechte als die bisherigen verleihen. Damit ist der Vorstand ber
der letzten Generalversammlung des Künstlerhaus-Vereins mit
Müh- durchgedrungeu. Jetzt aber haben die andauernden An¬
feindungen den Vorstand, darunter Lenbach, Leidl,̂ Kaulbach,
Rumann, Uhde, Seih, Bürgermeister Borscht zum Rülltrüt ver¬
anlaßt. Gleichzeitig hat Lenbach den Vorsitz der Kunstler-
genoffenichaft, den er als Nachfolger Stielers vor einer Reihe
von Jahren übernommen hatte, niedergelegt.

Aus Stadt ttttfe Land.
Wiesbaden.  3 . Januar.

— Kurhaus . Morgen Freitag, den4. Januar findet im
Kurhaus „Beethoven - Abend"  der Kurkapelle statt. .

gs. Residenz-Theater . Die Proben unter der Leitung
des Herrn Dr. Rauch zu Björnsons „Ueber unsere Kraft
nehmen täglich ihren Fortgang, sodaß das sensatwnKle Werk
bestimmt am Samstag seine Premiere erleben wird. Die Vor¬
stellungen finden im Abonnement ohne Nachzahlung stait. Der
Billetverkauf beginnt schon jetzt an der Theaterkasse wie ge¬
wöhnlich.

o. Stadt -Ansschrch. Sitzung vom3. Januar unter dem
Vorsitz des Herrn Bürgermeisters Heß.  Beisitzer: Herren Stadt-
ältesterWa gema nn und Stadtrath Brück. — Herr Wil¬
helm Krieger  sucht für sein Kolonialwaarengeschast Goethe-
Nroße7 um die Konzession zum Kleinhandel mit Spiritus;en
fe verkapselten Flaschen nach. Die Polizeibehörde hatte dazegen
Sthtt Bedenken, die Gemeindebehörde aber hat sich ablehnend
tzshgljen. Der .Stadtausschuß beschließt, die Konzession nicht

zu ertheilen, da in der unteren Goethestraße wenig Verkehr sei,
und die Entwickelung des Geschäfts des Klägers erst abgewar et
werden müffe. - Herr Johann Schneider  mochte den Be¬
trieb der seit längeren Jahren bestehenden beschrankten Schank-
wirthschaft Adterstraße 37 übernehmen und hat um die Kon¬
zession hierzu nachgesucht. Die Polizei hat sich dahin̂ aus¬
gesprochen. daß ein Bedürfnih für diese Wirthschaft sitzt mcht
mehr vvrliege, da dieselbe von Personen niederen Standes Mlt-
qliedern der Gewerkschaften und des städtischen Arbeiterverbande»
besucht werde. Die Gemeindebchörde hat sich auf emen anderen
Standpunkt gestellt und das Gesuch auf Genehmigung begut¬
achtet. Daraufhin hat die Polizei nochmals er lart, daß es
nur wünschenswerth wäre, wenn die Wirthschaft eingehe, sie
werde doch nur von der arbeitenden Klaffe besucht, dre.frank¬
furter Volksstimme" und ein socialdemokratische- Blatt au-
Hamburg lägen dort auf und der städtische Arbeiterverein halte
dort seine Versammlungen ab. Der Vertreter des Klagers, Herr
Rechtsanwaltv. Eck. hätte das Vorbringen der ^ ohget fl« *
nicht für möglich gehalten; zu sagen, das Lokal werde besucht,
aber, weil es Arbeiter oder Socialdemokraten sind, die dovt ver¬
kehren, liege kein Bedürfniß vor, das sei ein unbegreiflicher
Standpunkt. Der Stabtausschuß beschloß, dre Konzession zu
ertheilen. da die Wirthschaft seit 12 Jahren unter einem Wrrtb
bestehe und deshalb das Bedürfniß als nachgewre,en zu erachten
fei — Die Klage des Herrn GeorgL o tz wegen Verweigerung
der Konzession zur Erlaubniß einer im Dcudenstrahe--
neu zu errichtenden Schankwirthschaft für Wein, Apfelwein
und Liqneur wird abgewiesen. Das Gericht vermochte für o.e
kleine Verbindungsstraße. als welch- s-ch die Druden, ru-ß- dar¬
stelle das Bedürfniß für eine neue Wirthschaft nicht anzu-
erkennen. — Die Klage des Herrn Joh. Stube  n t a uch wegen
Erlaubniß zur Logirwirthschaft in Verbindung >mit semer
Schankwirthschaft Bahnhofstraße 18 wird ebenfalls mangel-
Bedürfniffes abgelehnt. .. .

_ Rhcinbrückc Nüdeshcim -Bimgcn. Für eine feste
Rheinbrücke RübeWim-Bingen sollen, nach dem „Rheinzauer
Anzeiger", drei Projekte ausgearbeitet fein, wovon unter¬
halb der Stadt , das andere nahe dem Bahnhof und das dritte
oberhalb Rüdesheim bei Kempten gedacht sei.. Die beiden ersten
Projekte würden für den Fußverkehr zwischen den oeiden
Städten die kürzeste Verbindung ergeben, wayrend die östlich.
Brücke gleichzeitig von strategischem Werth wäre. Wenn -eme
elektrische normalfpurige Bahn über die BrückeS°fuhrt werd^
so könnte bei Militärtransporten eine ^.Heilung der .Raffen
und eine Entlastung des Sammelpunktes Mainz beivirkt werden,
namentlich, sobald die Bahnhofsverhältmssi-n W-esbaden ge¬
regelt und für Maffenürförderung günstiger°ls tn Mainz ge
staltet sein werben. Das Projekt oberhalb Rudesheiin hasie
auch den Vorzug, daß bei Eisstauungen-vi Bmger Loch tote
Brücke nicht einem so gewaltigen Drua auLg-setzt wurde da sich
oberhalb Rüdesheim die Eismaffcn auf eme weitere flache ver-
theilen können. ^Die Verbindung mit der hinter dem Rochus
berg geplanten strategischen Nahe-Rhein-Bahnlime wäre un¬
mittelbar zu erreichen, und damit z B. eme direkte Lm:e Ästes-
baden-Kreuznach-Saarbrücken und eine solche WieSbaden-
Vingerbrück-Koblenz-Küln (nahe der Lmre Wiesbaden-Nieder
lahnstein) geschaffen.

o. Selbstmord . Der etwa 25 ^ ahre alte Wein¬
kommissionär Max Rüb.  der erst strt Kurzem sich hs-r auf¬
hielt hat sich beute Vormittag in seiner Wohnung Taunus¬
straße 46 erschossen. Ter Schuß traf mittenm die Stirn und
führte den sofortigen Tod herbei. Rüb, der aus Alzeg o-er
Gau-Odernheim ist, war für -ine hiesige Weinhandlung thatig;
er hatte dieselbe um einen größeren Geldbetrag, angebuch mehr
als 500 Mk., betrogen und sollte deshalb verhaftet werden. Die.
ist auch zweifellos der Grund, weshalb er Hand an sich leg.e

* Mainz , 3. Januar . . Rheinpegel:  O m 86  cm
Vormittags gegen0 m 83 cm am gestrigen Vormittag.

Gerichtsfimi.
d. Wiesbaden , 2. Jan . (Strafkammev .) Der Winzer

Strohschnitter vonW inke  l hat eine Kuh und einen Karren und
ein paar Morgen Ackerland. Am 27. Juli spannte cr Morg-n-
„ 3 itfir fei ne  rruh vor den Karren und fuhr ms ^rld, um
Getreide einzufahren. Es war noch stockfinster. Auf -mm-ck
börte stch der Mann mit dem Frchrwerklem Mgerufen von dem
am Uebergang der Bahnstrecke Oestrich-Winkel-GelsenheiM
postirten Hülfsbahnwärier Christian I . aus '.Nütelhenm̂ .Zu-
rückfahren, stillhalten!" schrie der Bahnwärter und der Winzer
sah jetzt auch zu seinem Schrecken, daß er bereits über bie
Barriere hinaus auf den Bahnkörper gefahren war, U7ib daß
eben ein Zug auf ihn zudampfte. Er stand wie verstem̂ .
Im letzten Moment sprang noch der Baynwarter »ber d.e
Schienen, ritz den Mann mitsammt dcr Kuh und dem Wâ lchen
herum; im nächsten Moment brauste der Zug vorbei und em-
der Trittbretter der Hinteren Wagen ergriff den Wageist und
schleuderte die ganze Geschichte bei Seite. Die zwei Männer
wurden vom Wagen überfahren und v-rl-tzt. aber̂ nuyt l -
deutend, die Kuh brach ein Horn und mutzte geschachtet werden,
am Wägelchen Larft die Deichsel und die Lrittbr-t êr der̂ Eisin-
bahnwagen wurden zerkratzt und locker gerüttelt. Wegen7-rans-
portgefährdung und fahrlässiger Körperverletzung wurde o.r
HülfsbahnwärierI . unter Anklage gestellt. Erwürbe ihm wou
geworfen, er habe die Barriere nicht geschloffen gehabt und
sei deshalb Schuld an dem Unglück. Er behauptete, er habe die
Barriere wohl geschloffen gehabt, ein anderer wahrschemlich
Strohschnitter selbst, müsse sie geöffnet haben. Dieser bescher
jedoch, er habe den Schlagbaumn^ t angsuhrt . Das Gmrcht
verurtheilte den Angeklagten zu einer Geldstrafe von W B-k.
Der Bürgermeister von Ob er reifen berg,  Sch -, ) *
wieder einmal ein paar Einwohner seiner ourgermeisterlrchm
Herrschaft wegen Beleidigung angeklagt, aber wieder mtt̂ entern
Mißerfola. Das Schöffengericht, das zuerst über den ^ all zu
uriheilen Chatte, hatte den Metzger Brendel und dessen Frau
denen zur Last gelegt war, daß sie den m Ausübung feme-
Amtes begriffenen Bürgermeister Lügner geschimpft hm.en, ver-
urtheilt. Das Urtheil schon war äußerst^ lmd iv-im man den
Fall für erwiesen annahm. Gegen dieses Urtheil legten d>.
Amtsanwalt und auch die Verurtherlten Berufung -ln. D
letzteren deshalb, weil sie beweisen ff können glaubten daß d-r
Bürgermeister sie zuerst Lügner geschimpft habe. Si traten

^vor der Strafkammer diesen Beweis an, und der Bur^ermnster
Sch selbst, der sich übrtgeiis mü einrg«i Zeugen in dnKtem
Wderspruch befand, mutzte die Woglichiert ff -lst ^ ŝ wp t
zu haben, zugeben. Der Herr Vertreter der Kgl. Sraatsanwalt-

ßchts NachrichLeu.
Srmlinknrlil-Tele

Lissabon, 3. Januar . (Reuter-Meldung.) In der
Thronrede  zur Eröffnung der Cortes gedenkt der
König der engen Aüianz zwischen Portugal und England
und hebt hervor, Portugal war wahrend dev Kampfes
m Südafrika bedacht, seine Souverämtatsrechie sicherzu-
steüen, und war bestrebt, seinen finanziellen VerpfLich-
tunaen gegen das Ausland nachzukommen. Sodann be-
schästigt sich die Thronrede mit der Frnanzfrage.
schwebende Schuld sei durch die aufeinander folgenden
Defizitjahre gestiegen. Der Papiergeldumlanf habe dre
äußerste Grenze erreicht. Die Verpflichtungen dm- Gast-
frenndschaft erhöhten ebenfalls die Schuldenlast. Dre all-
gemenre wirtbschaftliche Lage der Nation habe sich ja^be¬
ständig gehoben, aber das Budget balancrre mcht, noch
weniger das laufende Rechnungsjahr. Der hohe Stand
des Goldagio bringe schwere Lasten mit . Dre Staats-
vertvaltung dürfe keine Verpflichtungen ,emgehen und
keine Ausgaben geirehmigen, die die Hulfsquellen de-,
Staatsschatzes nicht leisten könnten. Die ganze Finanz¬
lage müsse vereinfacht werden. .

‘®föcldienßdreeu fterclÄ-

Pnris , 3. Januar . Aus Sofia  wird gemeldet,
daß die Ft n a n z s chw i er i g k e i t e n ^immer großer
werden. Man erwartet die Verhviigung de- Belagerung-s-
zusiandcs über Sofia und die Aufhebung der konstitu¬
tionellen Garantieen im ganzen Lande. — Der Pol ' M-
pi-äwkt von Paris ließ in der vergangenen Nacht zahl¬
reiche ManeraNschläge im Quartier Latin eirtfernen, rn
denen dre Studenten ersucht werden, sich gegen dre repu¬
blikanische Regierung aufzulehnen und eure thatkraftrge
Propaganda zu Gunsten des Herzogs von Orlearr» durch-
|| j’Xt̂TCTt

Bukarest, 3. Januar . Nach einer Meldung aus Jassy
sind dort im Aufträge einer gcheimen̂Vereinlgung, welche
die Entthronmig des Königs von Serbien plant , zwer
ehemalige serbische Offiziere mit besonderer Mission em-
getroffen und nach 24-->stunoigem Aufenthalt auf Um-
wegen nach Rußland weitergereist.

vb Berlin , 3. Januar . Der „Lokal-Anzeiger" erfährt:
Di- König Friedrich-Stiftung zur Jubelfeier des 200-Kchngm
Bestebens des Königreichs Preußen, bestimmt zur B
schaffung billiger Wohnungen,  wurd -̂ von dem
Stadtverordneten-Ausschuß genehmigt. - Dasselbe Blatt
meldet: Im Königl. Schloß stürzte ein Soldat  infolge
eines Fehltrittes die Treppe herunter und, blieb anscheinem
schwer verletzt liegen. — Der „Lokal-Anzeiger meldet aus
Wien:  Otto Erich H a r t l eb en ist schwer̂erkrankt.
Dasselbe Blatt meldet aus Köln:  Unweit der iLtatwn Gresi
rath fuhr ein P er s 0 n en zu g infolge falscher Weichenstellung
auf -ine Anzahl Güterwagen  auf . Mehrere Per¬
sonen wurd-il erheblich verletzt.

bd Berlin , 3. Januar . Der „Lokal-Anzeiger meldet
ans Leipzig:  Der von Leipzig nach AltenLurgfahrende
V er s 0 n en z u g ist bei der Station Gößnitz infolge Ver¬
sagen der"Bremsvorrichtung entgleist.  Mehrere Wagen
wurden zertrümmert. Der Ataterialschaden ist bedeutend. Per¬
sonen wurden nicht verletzt.

tvb. Wilhelurshav -n, 3. Januar . Der Dampfer
And alusia"  mit den geretteten Mannschaf.cn der „Gnn-

senart" ist gestern um Mitternacht hier eingetroffen.
wb. Kaiserslautern , 3. Januar Die ..Pfälzische Presse

meldet aus Z wei b r ü cken : Vorgestern Nacyt gegen2 Uhr
bemerkten dü Wirthsleute Friedrich Schäfer aus dem Schlaf-
sim'--er ihrer Kinder einen erstickenden Qualm drrngen. Ein
Säugling von 7 Monaten, ein Mädchen von 4 Jahren und em
auf Besuch anwesender Knabe von 6 Jahren sind m dem a f
bisher unaufgeklärte Weise in Brand gerathenen Bette erstickt.
Aerztliche Wiederbelebungsversuch- waren erfolglos.

J Mrar 3. Januar . Ein aus Budapest tomrnender
P er s on en zu g stieß gestern auf dem hiesigenSüdbahnhofauf
einen Güi-rzua. Mehrere Waggons des Guterzuges wurden
zertrümmert und ein Kondukteur verwundet.
' hi New -York, 3. Januar An der Aschen Gr-M
bei El Paffo herrscht große Aufregung über die Entd.ckung
bedeutender Diamantfelder  rm am-r k̂an̂ ĉhen
Staat Texas.
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Z^ HSipp ^ VSFSlrl.
Den werthen Mitgliedern zur Nachricht, daß am Freitag wieder Bereinsabend im

„ ©amSmnuS " und unsere F390

Weihnachtsfeier mit Tombola
am Sonntag , den 13. Januak , im oberen Saale des Gesellenhauses(Dotzheimerstraßet stattfindet.

Der Vorstand.

Täglich frisch! Stets frisch!
Kieler Bücklinge.

„ Sprotten.
„ Flundern.

Lachshäringe.
Fleckhäringe.
Makrelen.
Geräuch. Schellfische.

„ Seelachs.
„ Aale.

Fischcarbonade.
Gebäck. Fische.
Fischcoteletts.
Lachs-Aufschnitt

Vi-Pfd. 75 Pf.

Neii eröffnet:

Moritzstrasse 44.

Bismarck-Häringe
per Stück 8 und 10 Pf.

Rollmops5, 7 u. 10 Pf.
Russ. Sardinen.
Anchovis.
Brathäringe.
Bratschellfische.
Aal in Gelee.
Häring in Gelee.
Delicaiess-Häringe.
Appetit-Sild.
Oelsardinen.
Kronenhummer.
Caviar. 10212

Heute und Morgen:

Grosser Fisch -Verkauf.
Feinsten Miau, ganze Fische2—5Pfd. schwer, 35 Pf.
Feinsten Tafelzander , lebendfr . Flussliecht 80 Pf.
Feinste Angelschellfische von 30 Pf. an.
Feinsten rothfl. Salm von Mk. 1.20 an.
Steinlmtt (Turhots ) , Seezangen ( Soles ) , Rothzungen ( Limandes,

Malbsoles ) , Schollen , Barsche , Knurrhahn etc.

Frisch eilige troffen:
Wellritzstrasse Wiesbadener Fisch -Consum , Moritzstrasse

24 . Willi . Frickel . — Telephon 2234. 44.
empfehle mein reich assort. Lager in Bandagen icder

OLKLYlkrokllVCN Art , Leibbinden D. R.-P ., Gürtelbandagen und
Suspensorien . Jrrigatore , compl. mit Mutter- und Clystirrohr, Mk. 1.30 per St . Sämmtl.
Art. zur Wochenpflege, sowie Verbandstoffe zu niedersten Preisen. 16406

t ). Merte « . Ecke Graben - Ngd Marktstraße ._

Schlittschuhe
Halb-Patent Mk. —.75 per Paar.
Merkur „ 2.50 „
Riemen 10 und 20 Pf . per Stück. 149

M . Massier*
Lauggasse 48 . Lauggasse 48.

in allen Grössen
zu Fabrikpreisen.

jnp nach Maass
iul für säinintl.

Damengarderobea1Mk.
Akademie nur Rheinstr.59,1.Et.

Für Bäcker.
Empfehle la Saar -Nußkohle » in

ganzen Waggons und einzelnen Fuhren zn
billigsten Preisen.

Probe-Centner stehen jederzeit gerne zn
Diensten. 16816

Ang . Kiiljtp,
Hellmundstraße 33. Fernsprecher 867.

Großer KMeu-Abschlag.
Prima Nntzkohlen per Centner1.30 Mk.,

1.40 Mk.. 1.50 Mk., in Fuhren billiger. 83
Carl Ktrclmer,

Wellritzstraße, Ecke Hellmundstr. Telephon 2165.

5 Pf . St . Neue Häringe
offerirt _ Altstadt -Consum » 81

Pr . neue Stockfische Ellenbogeng. 6 u. Markt.
stets

fri8 «li,
mild im

VON Kindern

gern genommen , kauft man sehr
vortheilhaft in der 14645

Drogerie Sanitas, Manritinsstrasse 3.

Geschmack,

üs Stciicrarbcilcii EfffS ?«
Rechnungs- Bücherrcvision, Bücher- Anlagen und
Rückstände. 6. 10—4._

Wiener Masken-Leih-Anstalt
We !ierga «se 9 cingetroff 'cn.

Empfehle als Specialität » amen-n . HerrcB -Maskeii . Cosdimes.
Dominos zu verleihen und zu ver¬
kaufen. Modelle führe am Lager. Atelier
zum Anfertigen nach Maass im Hause.

Hochachtungsvoll
Madame IE. Reliali.

Theater.
Täglich Abends8 Uhr:

Daa vorzügliche

Riesen -
Programm.

Reit- Süd Fahrverein
Wiesbaden.

Freitag , den 4 . d. M . , Abends 8 Nhr,
findet im alten Nonnenhof eine

zwanglose Bereinigmlg
der Herren Mitglieder statt.

Der Borstand.

Eronton . . . ,
Lotes de Clairac .
Lonnes Cötes . .
Premiercs Cötes
Blaye .
St.-Emilion . . .
St.-Emilion bourg .
Mddoc.
Mddoc bourg. . .

Mk. - .80
.. - .90„ 1.10„ 1.20„ 1.3°

1.50
„ 1-75
,, 2 .—
.. 2.25

Feine Medocs.
(Bordeaux-Abzug.)

Chäteau-Poujeaux . Mk. 2.25
Lamarque . . , . „ 2.50
Listrac . ,. 2.75
St.-Estephe . „ 2.75
Chäteau-Lestage . . 2.75
St.-Julien . „ 3.—
Margaux . „ 3.—
Feinere Marken von Mk. 3.50 bisMk. 15.—

Ausgebaute, reife,
vorzüglich entwickelte Gewächse.

Rabattkwilligungb.gross.Abnahme.
IMliard MÖlllll

(Inhaber Karl Scheurer),
Vertreter des Hauses:

L
Bordeaux,

Wiesbaden , Adolplistrasne 9.
Telephon 130. 17160

Von neuer Ernte empfehle garant. reine«

Naturhonig
von vorzüglicher Qualität , in Gläsern, sowie lose
ausgewogen, billigst. 15851
Richard Seyb, Rheinstraße 87.

^  Bei Husten,
Heiserkeit , lerschiriitinug , sowie bei
allen catarrlialisciien Ersclieiniingen

sind die ärztlich empfohlenenSucco-Pastillen
von grossartigemErfolge und nur dadurch das
bevorzugteste Hustenmittel auch bei Kindern.

Bestandteile : Ammoniaksalz 6, Kandis 69,
Lakritzen 20, Fenchel 5.

In Päckchen ä 35 Pf. und 60 Pf. Allein
acht bei: 15599

A. Cratz , Langgasse 29.

30 Pf . Pfd . ruf?. Sardinen,
6 „ St . Rollmops

offerirt 60
Altstadt -Confnm , Metzgergaffe 3t.

Schlittschuhe
in grösster Auswahl , nur besäte Qualität und Marken,

empfiehlt billigst

Erich Stephan,
Kl . Burgstrasse , Ecke Häfnergasse.

Dieser Stiefe! für Damen
zum Schnüren and Knöpfen

stur 5 .50
im

Mainzer Seliuhbazar
VON

Ph . Schönfeld,
Markts !rasse 11,

im Hause des Herrn Hartli . Schweinemetzgerei.
NB. Kinder - Stiefel, sowie alle anderen

Artikel in bekannt guten Qualitäten zu wirklich
billigen Preisen._ 17247

Süßrahmbutter,
lägl. frisch ans meiner neuerbaulen Dampfmolkerei
in Niederneisen bei Diez liefere in jedem Quantum
zn billigstem Preise. 11874

J . G. Heinzmann , Molkerei,
Tel. 608. 29. Schwalbacheist raße 29. Pel. 608.

fEUf- Frische Ntcnwedicper

Schellfische.
I \ ?J  li/nhoc Moritzstraße 18, 13907
J . ¥¥ . tvüliol , Kaiser-Friedrich-Rjng 2.

Orangen
von frisch eintroffondem Waggon,

Messina “Apfelsinen
in Kisten von 160, 200, 300 u. 360 St.

zu aixrergcwnlinl . billigen Preisen,
Valencia -Apfelsinen

in Kisten von 420 und 714 Stück,

Murcia Ôrangen
in Kisten von 150 Stück,

Mandarinen
in Kistchen von 25 und 50 Stück,

ferner:

Dauermaronen,Haselnüsse,
Datteln, Feigen,

Almeria -Fasstrauben,
täglich frischen

Pariser Kopfsalat
empfiehlt zu den Isilliqrsten Tagespreisen

M © FBltlfilg| 9S
Süer -,BiBtter - ,Südfi üchte - SHandUing*

TTeJefon SdS . IB« fnergas «e 3.

Lebenvfrrsche Schelzfische,
Cabliau «. Seehecht «,,,'s»nitt.
Adolf Haybach,

Nene Häringe 6, 8 u. 12 Pf . Neues Sauer¬
kraut. Nene Salzgurken. 10870

Ern qevranetztes Ladenregal , ca. 3,80 Mrr.
lang, 2,80 Mir . hoch und 0,35 Mir . lief (kann
auch etwas größer oder kleiner sein), zu kaufen
gesucht; event. wird auch auf 2 Stück in ange¬
gebener Gesammtgröße refleclirt. Angebote Karl¬
straße 37, Part , rechts, erbeten._

MdkMW MMA -Mle
von

F-ränI. Sterin, Bahuhofstr. 8,
Hth. 2, im Adrian ’l'd)Oi Hause.

Crfle. Weite miii preisiu. MWle
am Platte

für d. sämmtl. Damen- und Kindergarderobe.
Berliner, Wiener, Eugl. u. Pariser Schnitt.
Bekannt leicht faßl. Methode. Vorzügl. prakt.
Unterr., gründl. Ausbildung für Berufs-
Schneiderinnenu. Directr. Schüler-Aufnahme
tägl. Schnirtmstr. a. Art, a. f.Wäsche. Kostüme
m. zugesch. u. eingerichtet. Taillenmust, nach

-Matz incl. Futter und Anpr. 1.25. fllock-
schnilte von 75—1 Mk. 11521

Für junge Dame
ans guter bürgerl. Familie in Westfale», heiter u.
sehr musikalisch, wird zum 1. April, event. auch
früher, Aufenthalt in passender Faniilie hier gegen
Vergütung gesucht, behufs Vervollkommnungim
Hanshaltswescn, wie in gesellschaftlichen Formen.
Familienanschlußu. liebevolle Bcdandlung Haupt¬
bedingung. auch freie Gelegenheit zum Ctavier-
spielcn erwünscht. Gcfl. Anerbieten u. I ». A. -»
an den Tagbl.-Vcrtag. 148
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